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Verpasste Gelegenheit

Man schrieb den 20. Januar 19171 Jch erinnere mich
dieses Datums noch lebhaft, hatten <ir doch den Verlust dreier
Kameraden zu beklagen, er mag nun der hüchste sein, der den
sogenannten Heldentod für die Heimat erdulden müsste? Die Trauer
um die Gefallenen unserer Gruppe wurde aber jäh unterbrochen,
als ter Schreiber mich ben chrichtigte, den Kompon ieführer zu
hegrüssen! dieser Gruss, -chte ich mir, würde jedenfalls sich über
mich in einem Donnerwetter entladen, dessen tusmass ich nicht
abzuschätzen wagte. Die Ursache lag bei der Ernährung, denn der
îlunger ist ein chlechter Koch. Man war gezwugen, mit der Ehrlich-
keit einen Kompromiss zu machen, was wir in der Soldatensprache
’’Organisieren’ nannten. St meldete ich mich beim Führer. \Jeine Sünden
liess ich i-ievue passieren, tippte auf diese und jene, kam aber nicht
auf die Jdee, eine ufforderung entgegen zu nehmen, mich bei der
artillerie- erkstätte zu melden, die mir damals vollständig
unbekannt war. Der Ueberf .11 kam zu plötzlich, sonst wäre ich nicht
in die Falle gegangen "Ja” gesagt und der Dinge geharrt, die dann
noch kommen sollten. Mag sein, dass der Text des Schreibens
verstümmelt war, oder unvollständig mir vorgelesen wurde. Jedenfalls
konnte ich nicht ihnen, dass mich meine Firma gesucht hatte, enn
das -ort "Fis eher” gefallen wäre, hätte iah diese ufforderung als
mich angehend dem Dompap ieführer bestätigt. Do aber blieben mir
die Kämpfe nicht erspart, die 44» durch Missverständnisse entstanden
sind. Jch übergehe daher die Ereignisse an der Front und wende mich
dem 2ten Teile meiner ;.rlebnisse zu, die ich wie folgt
schildern machte;

Zweite Aufforderung

< Ein nasskalter Februnrtag. iir kamen übermüdet im
Lger an. Die Strapazen vergangener vochen drückten auf die timmung
eines jeden Mannes. Man freute sich auf das primitive Unterkommen,
das uns geboten wurde. Es gab da keine beele, die eich unser
angenommen, vielleicht ein Lager bereitet, oder gar etwas Darmes
gereicht hätte. Nein, wir waren ja in Feindesland, mussten uns
daher schlecht und recht mit dem Wenigen begnügen, das uns die
Küchenbullen in die Gamellen schütteten. Den "Frass" mussten wir
uns selber holen. Es gab so etwas sehnliches, was man früher einmal
Kaffee nannte, heute mit Aufwaachbrühe titulieren müsste.
Unterwegs nach den "Salons" witterten wir "dicke Luft?
Auf dem Rückmarsch von der Front war es uns, als vsenn der Franzmann
sich einsahieasen würde. Im Lager angelangt, hatten wir gerade noch
Zeit uns fertig zu machen. Dann ging es den Knüppelsteg aufwärts.
Oben angekompien , wurde uns der Abmarsch mitgeteilt, ’ die Kompagnie
fasste Munition”. Die Gurten lagen bereit, man h ngte sich
kreuzweise diese um und war zum Abmarsch fertig. Kompagnie still-
gestanden, in Sektionen rechts schwenk, Marsch
Wir waren ichon in Bewegung, als das Kommando kam "Kompagnie HsltJ
Links um. rührt Euch. Die Dohreiberseele kam den Knüppelweg
hinaufgekeucht , übergab dem Führer ein schreiben, in dem diesmal
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klipp und klar zu hören war, dass ich mich sofort zur Verfügung der
Artlllerie-'Aerkstätte Mvuchen zu halten habe , um die Abnahme der
Gieesereierzougnlsae der Finn?. Fischer in dchaffhauaen zu überwachen.
Genehmigt: Siene 2 stempel. Jch übergehe die liebenswürdigen
Abschliedsworte dee Kompagnieführers und beeilte mich, eo schnell wie
möglichste Kette zu passieren, die mich im Operationsgebiet von
der Heimat trennte. Es war so, wenn grössere Truppenbewegungen
erkannt wurden, wurden sofort alle Urlauber, bkommand ierte etc.
zurückgerufen, jäher h'ben diese Leute ein grosses Intéressé, auf
schnellstem Wege die Heimat zu erreichen. Ich hatte Glück, in einen
Laznrettzug einsteigen zu können und uf diese Weise Trier zu
erreichen. In der Eile habe ich nicht dar n gedacht, mich von meinen
Plagegeistern befreien zu lassen. Ich konnte daher die Zette nicht
passieren ohne Vorweisung eines gültigen Ausweises, der nicht älter
ala 24 Stunden sein durfte. Ein gefälliger Privatarzt, der dienstlich
abkommandierert war, stellte mir einen schein aus, mit dem ich hoffte,
im dorti(?bn "Lausolenm” Eingang zu finden. Mir wurde aber mitgeteilt,
dass wegen einer Person der Betrieb nicht in Auktion gebracht werden
dürfe. Gegen ein gutes Trinkgeld in Form von etwas Kaffee bekam ich
meinen Schein. Endlich waren die Uebergangs formait täten bereinigt;
ich konnte über die Kette steigen und «ar wieder in der Heimat, -

In München

In den frühen Morgenstunden kam ich in München an.
Ich meldete mich der • . und vurde von Hauptmann Himentz empfangen.
Leutnant Hlffart lag auf dem Zeichnungsbrett in eine Konstruktion
vertieft. Ale ich mich stramm meldete, winkte er ab und sagte:
" Die Front liegt nun hinter Ihnen und müssen eich von jetzt ab
in das ’Civile” hineinleben.’ Vir vollen ihnen behilflich --ein, damit

Sie bald Ihren neuen Posten «ntreten können, uf dem Tisch lagen
einige Gusatüoke unserer Fabrikation. Herr Riffart sch Itete eich in
unser Gespräch ein. Ihre Firma lieferte uns Gusstücke ab(Bremstron -
mein) die am Rande eine Verdickung nufwiesen , was uns Mehrarbeit
verursacht, arum hat m n ilese nicht entfernt? Ich sagte ihm,
dae e m n us glesstechnl chen Gründen diese nicht entfernt habe,
um ein Reissen der Trommeln zu verhüten. Im übrigen 1st es ja
Rohguse. Jer Betriebsschef wird wohl der Meinung gewesen sein, dass
die Trommeln sowieso bearbeitet werden müssen. Ferner beanstandete
er das Sichtbarwerden von lättchen an der ussenhaut. Ich gab ihn
zur ntwort, dass lies sen Fluss zum schnelleren bkalten bringen
soll, um in den Vandungen eine gleichmässigere Temperatur zu
erzeugen, was heissen -wolle , einen usgleich zwischen dick und dünn
herzustellen. Im übrigen bestehen die Nägel aus schwedischem
eicheisen-llat rial, die vorzeitig sich mit dem,Flues vermischen,
aber an der - ussenhaut «este von diesen verbleiben, die nichts zu
sagen haben, xch merkte bald, dass das ushorchen als eine Prüfung
zu gelten hatte, evor ich die verliess, musste ich mich bei
ajor Ledall melden. -r erinnerte mich n meine -oldateneide und
wünschte mir gute ise. -it einem .gültigen eamtenpass , der mit
vielen - tempe In versehen war, glng’vzur i-ommandatur , um mir ülvil zu
verschaffen, -“ort wurde ich angepfiffen, holt's -uch die -nahen



bel len zreuesen. art Freundchen, ich *111 Jlr beweisen, wasich Jetzt bin. Ich ging hineua und lautete Major Bedall an.ich U*on»wte mich bei Ihm wegen ver elgerung der Civllsachen.iluf?n le den Herrn an das Telefon. Der Anschnautzer wirkte.Geben ®1« dem Herrn, wag er braucht und krachend flog die Türezu. Ich konnte Lunchen verlassen. -

—dader in Schaffhausen

Nach ISmonatiger Abwesenheit bin ich wieder inSchaffhausen gelandet. Ich wurde von Herrn ündel In Empfanggenommen, Sr teilte mir mit, dass Herr Moersen abwesend sei,aber In einigen Tagen zurüokkommen sollte. In der Zwischenzeitbesuchte ich die mir bekannten Werksangehörigen. Ich hörte vondiesen, dass augenblicklich Hochbetrieb herrsche. Inzwiwohen1st uerr Moersen von seiner Geschäftsreise zurückge kommen undich meldete mich bei ihm wieder an. Hr erzählte mir, dass von“‘ünchen aus üb* r das Kriegswirtschaftsnmt ich gesucht wurde,"ine fremde xerson käme aus begreiflichen Gründen nicht in
Frage: so fiel die Wahl auf mich, "»eine Instruktion war derartetümerhaft nbgefasst, dass iah annehmen musste, dass der
Verfasser dieser Vorschriften keine blasse Ahnung vom Giesserei-wesen haben konnte. >enn ich diese Vorschriften beachtet hatte,würde kein Ag, Guss die *erkstätte verlassen haben können,ohne mit dieser An »onfliokt zu geraten. Ich erwähne zur•Illustration die Tatsache, dass z.B. kein Gueg abgeetempeltwerden durfte, der nicht 1OO> bewertet werden konnte. VomSchweissen hatten die leute keine dinung, glaubten, dass einGusstück, wenn es die Formerei verlast, zugleich auchversandfertig sein könnte, ie Beobachtung machte ich beimBesuch dee Herrn Himentz. -r m : g wohl ein routinierte
Fachmann sein; die Arbeitsprozesse, die zum fertigen Gusstückführten, begriff er nicht. ->le Kontrolle dehnte sich auch aufmeine Abnahmetätigkeit aus. Jedes Gusstück hatte seinen
Buchstaben. Ich musste über die Stückzahl des AusschussesBericht geben, uch «ngabe des Chargengewichts. He ich dies inEinklang brachte, das weiss ich heute nicht mehr. Jedenfallssind Inzwischen 33 Jahre verflossen, das Gedächtnis lässt einemim - tiijjC -*och kann ich behaupten, das Geschäftsinteresse stetshochgehalten zu h* ben. Mir ist der Vorwurf nicht erspartgeblieben nach Meinung des Herrn Himentz, zu einseitigeerlchte angefertigt zu haben. Als loh einmal, wie ich mich nocherinnern kann, auf Grund der Hüge, die ich schlucken musste,im <erk I anfing, etwas schärfer vorzugehen. Ja waren immerwelche bei der Hand, Herrn Schneckenburger in’s Ohr zuflüstern; Der Bohulze wirft den ganzen Guss weg. Jabel war icherst beim Anfang vom nde. Wutschäumend kam Herr Moersenangelaufen und sagte; Bo können wir nicht welterkuteohleren.’Ich trumpfte auch auf, indem ich das am Tage zuvor erhalteneSchreiben des Herrn Major Bedall Herrn Moersen unter die Nasehielt. Nach Hinsicht in dasselbe wurde er wieder ruhiger undsagte mir 'm Abend; * Morgen fahre ich nach München? Kr hattedamit den agel auf den Hopf getroffen. *as da in Münchenfabriziert wurde, konnte ich nur ahnen» jedenfalls war allesIm ”Butter? Die Herren wurden zugänglicher und kamen auf die
Hüge nicht mehr zurück. -

Die Fabrikation nahm von Tag zu Tag immer
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grössere Dimensionen an. Man war gezwungen, ein Provisorium zu
schaffen und haute in Singen 2 Konverteröfen in das 'erkarlal
der Fittingsfabrik hinein. Als man zu Fabrizieren begann, fuhr
ich mit Herrn Schneckenburger Öfters nach Singen. Manche Telle
wurden schlecht ausgeführt, sodass sich Herr Moersen entschloss,
die fehlerhaft ausgeführten Teile im Verk I sowie im Birch
ausführen zu lassen. So kam es, dass die Modell hin- und her-
wanderten, z.T, auch vorgemekrte Modelle, die vorzeitig
retourniert wurden, was Extrakosten verursachte.

Es ging allmählich dem Ende zu. 1s ich das letzte-
mal Gottmadingen passierte, fiel es mir auf, wie wenig Männer
von hingen, die vom Geschäft reklamiert waren, noch nach
Schaffhausen fahren konnten. An einem Samstag kam der dienst-
tuende Leutnant in den vartesaal, forderte die Heimfahrer auf,
nach Singen zurückzufahren und den Gestellungsbefehl abzuwarten.
Zu mir gewandt sagte er, der Befehl gilt nicht für Sie.
In Schaffhausen bat ich Herrn Schneckenburger, der als Schweizer
die Grenze anstandslos passieren konnte, für mich die nötigen
Unterlagen mitzubringen, da es für mich zwecklos wurde, nooh
nach Singen zu fahren und in den Strudel der Ereignisse, die
ich kommen sah, hineingerissen zu werden. Seit dieser Zeit
hatte ich keine Verbindung mehr mit München. Eines Pages
platzte die BombeJ Man schickte mir von Mülhausen abgeetempelt
einen Zettel zu, auf dem zu lesen war; "Die Gussendungen
sind einzustellen; die bnahme wird verweigert.’

Arbeiter- & Soldatenrat

( Stempel )

Das war für mich das Ende des Krieges.
Die Lieferungen sind weitergangen, trotz des ü oldatenrates .
Bis wann geliefert werden musste, war 2ache der
Geschäftsleitung.

Gez. G. Schulze


